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und 95. gefehen haben, anfegte, fo würde man bas ganze Triebe

er entweder erfänfen, oder in die Erde hineingraben müfflen,

am mit dem Werfe und dem Fußboden ber Mühfe tief genug

zu fommen.

Sn allen diefen Fällen legt man, wie in Fig. 98., da$

Borgelege fo an, daß fi) der Drehling b über dem Stirnrabe a

befindet, wo man mit dem Zußbopen aus dem Grunde heraus-

fommt und diefer der Näffe nicht fo ausgefegt ift. Das Stirm-

vad hingegen wird immer noch ber Nräffe ausgefeit bleiben; hier

Fann man fi) aber bamit helfen, daß man es von Eifen fertigt,

dem die Näffe nicht fo Ihädlich ft.

Arch Tegt man in biefem Falle die ftehenden Borgelege (Fig.

99.) an, wodurd man in den Stand gefetst ift, ein Werf ganz

nach feiner Bequemlichkeit anzulegen, obgfeich man es doc) weit

feltener als das Tiegende Vorgelege anwendet. Man fieht aber

hier zugleich, daß unfere deutfchen Mühlen ftets fehr zufammen-

gefegt bleiben werben, fo lange man nicht den Srrtfum aufgiebt,

daß durch ein Wafferrad nur höhftens zwei Gänge (Fig: 95.)

getrieben werden Fönnen, und wenn man nicht, was an einigen

Drten fchon gefchehen ift, zu der Einficht gelangt, daß es beffer

fei, eine Laft nur dur) ein Wafferrad in Bewegung zu fesen,

als die Kraft zu fehr zu zerftüdeln. Hätte man 3. B. A Tuß

Gefälfe, fo würde bei 4 Rädern das exfie Nad 7 Theile, das

zweite 6, das dritte 5 und das vierte 4 dergleichen Theile zum

Gefälle erhalten. Man vervielfältigt forgfich die Laft, ftatt fie

durch Anlage eines einzigen Rades zu Herringern.

Aus diefem Grunde baut man jest nicht mehr fo wiele

Wafferräder, fondern fucht durch Anlage eines ftehenden Bor-

geleges und durch ein Wafferrad mehrere Gänge zu. treiben,

welche Ietstere bei biefer Einrichtung dergeftalt um das Tiegenbe

Stirnrad angebradht werden, baß bie Gänge in die vier Eden

zu Tiegen Tommen.

Die ftehenden Borgelege.

$. 72. Die ftehenden Borgelege (Fig. 99.) unterfcheiben

fi von den Tiegenden wefentlich durch die ftehende Welle a des

Stirnrades b, welches in die Getriebe ec greift. An diefer

ftehenden Welle a ift unten der Drebling d angebradt (Fig. 99.
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und 100.), in welchen Das: auf der Wafferradswelle e befindliche
Kammrad Fo eingreift: Bei einem folhen fiehenden -Borgelege
ann man für das Werf jede beliebige Höhe wählen und den
Fußboden und das Mührengerüft fo, Hoch Tegen, als man will,
da e8 bier mur auf die Länge der flehenden Welle a (Fig. 9.
u. 100.) anfommt. Aus diefem Grunde giebt man den. ftehen-
ben Borgelegen den Borzug vor, ben Tiegenden. Io man bie
Müpffteine, swie wir unten fehen werden, nicht ‚gleich auf die
DBalfen Iegt, wendet man das. in Fig. 101. dargeftellte Mühlen-
gerüft an, indem man Yängs des Gerüftes und quer über die
Saunen a Balfen b Iegt, welche Teßtere Durch Riegel verbunden
und, wie. die Launen, mit Falzen für die dreizöfligen Bohlen
verfehen werden, fo daß Balken, Niegel-und Bohlen oben bins
dig Tiegein.

Dei dem ftehenden DBorgelege ift bie eben befchriebene Berz
bindung in jeder Beziehung, namentlich aber der fefteren Lage
be8. Belags und des geringeren Bohlenbednrfs wegen, yorzu-
ziehen.

Die Maaße der einzelnen Theile des Mühlengerüftes bfei-
ben aud) hier. die oben angegebenen, ‚obgleich zweigängige Müh-
len eine vetwas größere Breite erfordern Tünnen. Bei den vier-
gängigen Mühlen Hingegen kann man fie fehr zufammendrängen,
und es ift gut, wenn man bie Zangen g (Fig. 99.) von ver
vorderen nad) der hinteren, Mühlengerüftfehpiwelle h durchgehen
läßt, um dadurch eine feftere Verbindung zu erhalten. Weil
aber. bier die inneren Doden i wegen des Tiegenden Stirn-
vabes b nicht bis oben hinauf gehen, fo müffen die oberen
Balfen ık etwas ftärfer werden, weil fie in der Mitte nicht
unterftüßt werden Fönnen. Die Doden i werben mittelft des
Riegels 1 (Fig. 99. u. 100.) von einer Seite bis zur andern
verbunden, wodurch fie Hinlängliche Seftigfeit erhalten.

Was das Zapfengerüft der fiehenden Welle betrifft, fo fann
ed son Oußeifen gefertigt und das Zapfenlager für die Tiegenpe
Welle darauf gelegt werben (Fig. 99. u. 100.). Die Treppen m
(Big. 99.) werden hier wieder zwifchen zwei Gängen angebracht,
worurd eine fchisfliche und bequeme Einzichtung des Ganzen
erzielt wird.

$. 73, Wn8 die Anlage an fich betrifft, fo fieht man aus
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dem DVorhergehenben, daß die Länge der ftehenden Melle die

Hauptfache ift: man fann daher bei folhen Vorgelegen jede be-

Yiebige Höhe wählen und den Fußboden, fowie das Mühlengerüft

fo Hoch anbringen, als man will und wie es nad) der Beichaf-

fenheit des Terrains und ber Localität zufäfftg erfpeint. Eine

ftehende Welle geht au in der Regel weit Teichter, als eine Tie-

gende, weil auf derfelben die ganze Laft ruht, die nicht fo ftarf

zu fein braucht, als die bei den Tiegenden Wellen, welche mehr

Reibung verurfachen und daher au) mehr auszuhalten haben.

Die ftehenden Borgelege Taffen auch ein größeres Stirnrad zur,

deffen Umfang noch über die Docen hinaus reichen Fan, ohne

fie zu berühren; und fo umgefehrt Tann man das Stirnrad nad)

Belieben Kleiner maden.

Stehbende Borgelege, bei welden die Steine von oben

getrieben werben.

$. 74. Häufig Tegt man die ftehenden Borgelege auch nach

Fig. 102. an, indem man bie Läufer von oben treibt. Unter

dem Mühlengerüft A befindet fih daher Fein Käderwerf, fondern

nur die nöthigen Schlaggetriebe a für das Sichtezeug b. Diefe

Anordnung feheint befonders darin ihren Grund zu haben, daß

man den ftehenden Borgefegen nicht mit Unrecht den Borwurf

machte, fie feien unbequem und unpraktifh, weil man bie Ge-

triebe nicht ausrücden könne, wenn ein Gang angehalten werben

folfe. Bei den holländifhen Mühlen, wo nur ftepende VBorge-

Yege angebracht werden Fönnen, fuchen die Müller fi dadurd)

zu helfen, daß fie dem Getriebe die fogenannten Shleifftöde

geben, welche fie herausnehmen und bie pffenen Stellen des

Getriebes dem Stirnrade zufehren, wenn der Gang angehalten

werden fol. Dies mag die wahrfcheinfiche Beranlaflung ge-

wefen fein, mit dem gehenden Werfe hoc) hinauf zu geben, To

daß man bier das ganze Mühleifen e fammt dem Getriebe d

ausheben und ar bie Seite Tegen Tann. Um aber diefe Iinbe-

quemfichfeiten nicht zu haben, hat man Yieber gar Fein ftehendes

Borgefege gebaut, obgleich fie fo mwefentfidhe Bortheile darbieten.

Da man aber jegt, wie wir im zweiten Theile diefes Wer:

fes fehen werden, verfehiebbare und bewegliche Getriebe hat,

wodurdh jene Schwierigfeit gehoben wird, fo find gegenwärtig
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